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Vortrag des Strafgefangenen E. E. 
bei der 51. Bundesarbeitstagung  der Lehrerinnen und Lehrer 
in Meiningen am 30.04.2008

Mein Name ist E. E. Ich bin 30 Jahre alt. Bin seit kurzem geschieden und habe eine Tochter von zehn Jahren. Zurzeit befinde ich mich in der Justizvollzugsanstalt Untermaßfeld.
Nach meiner Schulzeit erlernte ich den Beruf eines Malers. Leider bekam ich in der zurückliegenden Zeit keine Anstellung in diesem Beruf, so dass ich vor meiner Inhaftierung meist arbeitslos war. Dies ist für einen Mann in meinem Alter sehr frustrierend, noch dazu, dass ich ja für meine Tochter unterhaltspflichtig bin und ich mich auch in Zukunft um mein Kind kümmern möchte. Durch Stellenausschreibungen in der Presse viel mir auf, dass vermehrt qualifizierte Arbeitskräfte im Metallbereich gesucht werden.

Zu Beginn meiner Inhaftierung in Tonna, beziehungsweise in Untermaßfeld, bot sich für mich die Gelegenheit, mich mit den Arbeiten im Metallbereich auseinanderzusetzen. Dabei entdeckte ich, dass mir der Werkstoff Metall gut liegt, und ich wollte unbedingt im Metallbereich weitermachen. Bis zum 31.10.2007 absolvierte ich alles an Zertifikaten im Metallbereich, was mir der damalige Bildungsträger bieten konnte. Leider war bis dahin keine Komplettausbildung möglich.

Am 05.11.2007 begann ich dann bei dem Bildungsträger Grone gGmbH. Gleich am ersten Tag stellte uns Herr Kiefer, er ist Bereichsleiter bei Grone in Untermaßfeld, das Konzept des Bildungsträgers vor. Es nennt sich BISS. Herr Kiefer erklärte uns diese Abkürzung. Es bedeutet: Berufsbildung und Integration Strafgefangener und Strafentlassener. Dieses Konzept basiert auf 10 Handlungsfeldern. Die Inhalte dieser Handlungsfelder können Sie der Folie entnehmen.
So begann ich meinen Weg beim Bildungsträger Grone mit dem Handlungsfeld 1, der so genannten Eignungsfeststellung.

Wir waren an diesem Tag circa 20 Männer, die sich für eine Qualifizierung in den unterschiedlichsten Bereichen interessierten.

Das war gar nicht so einfach. Wir hatten in den verschiedenen Bereichen Tests zu schreiben, und dabei waren die meisten von uns schon lange aus der Schule raus. Schon nach dem ersten Tag hatten einige aufgegeben. Ich wollte allerdings mein Ziel, Ausbildung im Metallbereich, unbedingt erreichen und gab mir deshalb auch besonders viel Mühe. Nachdem alle Tests ausgewertet waren, hatte ich ein Gespräch mit Frau S., unserer Sozialpädagogin.

Vor diesem Gespräch machte ich mir schon Gedanken, ob ich wohl laut Eignungstest für den Metallbereich geeignet bin oder nicht. Reichen meine Kenntnisse aus, um eine Umschulung zu schaffen? Alle diese Fragen gingen mir durch den Kopf.

In Untermaßfeld bietet das Bildungszentrum Grone sechs Ausbildungsbereiche an. Diese Bereiche und deren Inhalte können sie der folgenden Folie entnehmen.

Für mich war natürlich nur der Metallbereich relevant. Frau S. erläuterte mir noch einmal alle Ausbildungsmöglichkeiten sowie die einzelnen Möglichkeiten innerhalb der Metallausbildung.

Im Metallbereich werden Umschulungen und verschiedene Qualifikationsbausteine angeboten.

Was hier angeboten wird, können sie ebenfalls der Folie entnehmen.

So vieles hat mich hier interessiert. Ich wollte auch gern schweißen lernen, und CNC- Maschinen interessieren mich auch sehr.

Frau S. holte mich wieder auf den Boden der Realität zurück. Erst einmal eine Sache. Wichtig für das Leben ist ein ordentlicher vollständiger Beruf.

Nach diesem Gespräch stand fest, ich beginne am 20.11.2007 mit der Umschulung zum Zerspanungsmechaniker.

Dies bedeutet, ich befinde mich derzeit im Handlungsfeld 5 „Erwerb neuer Qualifikationen in einem anderen Ausbildungsberuf (Umschulung)". 
Am Anfang war das gar nicht so einfach, die Werkstatt war noch leer und musste noch komplett eingerichtet werden. Täglich wurden Maschinen, Einrichtungsgegenstände und Werkzeuge geliefert.

Da war harte Arbeit angesagt. Wir haben so richtig „rangeklotzt". Wir wollten ja auch so schnell wie möglich mit der Ausbildung beginnen. Wir haben gemeinsam mit unserem Ausbilder Herrn S. Ideen erarbeitet, so dass wir die Arbeit und die Ausbildung so effektiv wie möglich gestalten wollten.

Bevor die nächsten Teilnehmer in die Maßnahme kamen, hatten wir schon sehr viel geschafft.

An einem Morgen holte mich Herr S. in sein Büro und führte ein Gespräch mit mir. Er fragte mich, ob ich nicht die Stelle eines so genannten Vorarbeiters übernehmen möchte. Ich wusste, leicht ist so eine Aufgabe nicht. Man muss immer mit gutem Beispiel vorangehen, sich mit Teilnehmern auseinandersetzen, die keine Lust zum Arbeiten haben, die Reinigung der Werkstatt organisieren und vieles mehr.

Vorteile hat man dabei nicht, man muss halt nur mehr arbeiten. Nach kurzer Bedenkzeit willigte ich ein, und ich bin stolz darauf, dass ich die Aufgabe nach Ansicht meines Ausbilders gut bewältige.

Zurzeit stecke ich nun schon richtig drin in der Ausbildung. Die Theorie fällt mir nicht immer leicht, aber ich gebe mir sehr viel Mühe, um auch hier gute Leistungen zu erreichen. In der praktischen Ausbildung macht es mir mehr Spaß. Da bin ich immer voll dabei.

Viele nützliche Gegenstände als Ausstattung für unsere Werkstatt haben wir schon aus dem Werkstoff Metall hergestellt.

So zum Beispiel Werkzeugschränke für unsere Dreh- und Fräsmaschinen, Transportwagen für den Metallschrott, für das Kühlmittelfass und für ein Elektroschweißgerät. Unter anderem wurden von uns relativ selbstständig Ständer für unsere Handhebelmaschine sowie für unserer Anreiß- und Richtplatte konstruiert und gebaut. Für das Materiallager bauten wir neue Regale und im Werkstattbereich Halterungen für Werkzeug und Vorrichtungen. Des Weiteren bekommen wir auch öfters Auftragsarbeiten für andere Abteilungen zugeteilt.

So erstellten wir anhand von Zeichnungen Regale für die Lagerlogistik und für die Bau- und Malerausbildung. Bei Bedarf erledigen wir Dreh- und Fräsarbeiten für die Unternehmerbetriebe und für die JVA.

Im Laufe der Vergangenheit machte ich mir aber immer wieder Gedanken, was passiert, wenn ich entlassen werde, und ich bin noch nicht mit der Ausbildung fertig?

Oder ich habe Lockerungen und werde eventuell in den offenen Vollzug verlegt?

Was passiert dann?
Kann ich die Ausbildung beenden?
Für all diese Fragen steht uns Frau H. unsere Integrationsberaterin, zur Seite.

Dieser Abschnitt der Betreuung ist das Handlungsfeld 10. Wir unterschreiben eine Integrationsvereinbarung. Das heißt, wir verpflichten uns auch selbst aktiv an der Integration mitzuarbeiten und Frau H. unterstützt uns dabei. Sie vereinbart z. B. Termine mit dem Arbeitsamt, wo wir einen Bildungsgutschein beantragen. Das ist notwendig, damit die Ausbildung außerhalb der JVA finanziert wird.

Das ist manchmal ganz schön kompliziert. Es ist natürlich von Vorteil, wenn alles wohnortnah weitergeführt werden kann.

Wer zurzeit keinen festen Wohnsitz hat, kann sich natürlich auch da ansiedeln, wo eine Fortsetzung der Ausbildung möglich ist.

Wenn ich zum Beispiel in den offenen Vollzug nach Tonna verlegt werde, besteht die Möglichkeit, dass ich in Erfurt oder Gotha meine Ausbildung fortsetzen kann, denn diese Standorte sind gut mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar. Damit alles so klappt, wie ich mir das vorstelle, ist natürlich unbedingt eine gute Zusammenarbeit zwischen mir, dem Grone Bildungszentrum und der JVA nötig.

Ich bin optimistisch und möchte mich im Vorfeld heute und hier bei all denjenigen bedanken, die mich bisher unterstützt haben und mir den weiteren Lebensweg ermöglichen.
Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit.
E. E.
